
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Das Landhaus am Rhein
Roman

Auerbach, Berthold

Stuttgart, 1869

Drittes Capitel

urn:nbn:de:bsz:31-241670

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-241670


man ſich hüten , nicht in Mitleid mit ſich ſelbſt ſenti⸗

mental zu werden . “

„ Hatten Sie nie das Verlangen , in ein Kloſter

gehen zu können ? “

„ Ich möchte Sie nicht beirren und ſtören . “

„ Nein , ſprechen Sie nur , ich kann Alles hören. “

„ Nun denn , es gibt Formen , die ſo viel Unheil

anſtifteten , daß ſie das Recht des Beſtehens verwirkt

haben . Und , ich für mich könnte nicht leben ohne die

Kunſt , ohne freie Muſik , ohne Anblick deſſen , was die

bildende Kunſt hervorgebracht und noch hervorbringt . “
Manna ſah nachdenklich auf Claudine .

Drittes Capitel .

Manna machte keine Beſuche in der Nachbarſchaft ,

ſie beharrte dabei , daß ſie nur zu ihren Eltern und

ihrem Bruder gekommen ſei , ſonſt zu Niemand .

Bisweilen beſuchte ſie die Burg ; ſie ging allein

mit ihren beiden Hunden . Sie ließ ſich vom Baumeiſter
Art und Weiſe des Baues und wie er in der Vergan⸗

genheit geweſen , erklären ; ſie willfahrte dem Vater ,

für Ausſchmückung des erſten fertigen Saales , des

ſogenannten Ritterſaales , mit bedacht zu ſein .

Sonnenkamp kaufte alte Waffen , die an den Wän⸗
den aufgehängt , Rüſtungen , die auf Säulen aufgeſtellt

werden ſollten ; er konnte ſich nicht enthalten , Manna

im Voraus zu ſagen , daß er zu ihrem Geburtstage



im Herbſt die Burg einweihen wolle ; ſie aber wünſchte ,

daß dies unterbliebe . Das fortwährende Feſtefeiern
und Schmauſen ſagte ihr nicht zu .

Seit ihrer Rückkehr vom Kloſter hatte Manna , wenn

ſie es ehrlich geſtehen wollte — und ſie wagte , ſich
Alles zu geſtehen — am meiſten Freude , daß ſie ihre

Hunde wieder hatte . Ja , ſie ſchrieb einen Brief an

die Oberin , worin ſie fragte , ob man einen Hund mit

ins Kloſter nehmen dürfe ; ſie verbrannte aber den

Brief wieder , denn ſie ſtellte ſich vor , wie lächerlich
es ſein müßte , wenn eine Nonne mit einem Hunde

hinter drein durch den Garten geht , und nun gar ,

wenn jede Nonne ihren eigenen Hund hätte . Zum

erſten Mal lächelte ſie vor ſich hin , dann aber ſtellte

ſie ſich die Frage : Warum haben wir keine Thiere im

Kloſter ?
Erich traf ſie , als ſie auf der Bank ſaß und mit

den Hunden ſprach .

„ Finden Sie auch, “ fragte ſie , „ daß ſolch ein

Hund einen unſäglich traurigen Ausdruck in den Mie⸗

nen hat ? “

„ Wer ihn ſucht , wird ihn finden . Die Myſtiker

ſagen , daß das vom Sündenfall käme ; ſeitdem habe
alle Creatur einen elegiſchen Ausdruck . “

Manna dankte , aber nicht mit Worten , nur mit

einem Blick .

Ein Wagen kam des Wegs daher ; ſchon von ferne

wehte ein weißes Tuch und Lina rief : „ Manna ! “ Erich

entfernte ſich. Manna ging Lina entgegen , die aus⸗

ſtieg und den Wagen vorausfahren ließ . Sie erzählte ,
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daß ſie die Erlaubniß erhalten habe , bei Manna zu

bleiben ; die Eltern hätten Albert das Jawort gegeben ,

aber es müſſe noch geheim gehalten werden .

Lina war immer in heiterer Stimmung , wenn ſie

nicht unter dem zurechtweiſenden Blicke ihrer Mutter

ſtand ; jetzt gar ſprudelte ihr Herz über und ſie rief :

„ Denke Dir nur , Manna , wie einfältig ich gewe⸗

ſen bin ; ich habe mir einmal eingeredet , der Baron
von Prancken habe mich lieb — nein , das habe ich

eigentlich nicht geglaubt , aber ich habe mir eingeredet ,

ich hätte ihn lieb . . . Kennſt Du Albert ? Du mußt

ihn kennen , er baut ja die Burg da droben . Damals ,
beim Muſikfeſte . . . ich hab' Dich gleich geſehen , ich

habe Dir zugewinkt , Du haſt mich aber nicht bemerkt

. . . damals haben wir uns zum erſten Mal gegen

einander erklärt . Ach, Du kannſt Dir gar nicht denken ,

wie glücklich ich bin . Anfangs habe ich gar nicht mit —

ſingen können , ich habe immer gefürchtet , ich ſänge zu

laut , dann aber habe ich doch mitgeſungen . Ach, es

war ſo ſchön . . . ſo ſchön ! wir ſind nur ſo geſchwom —

men in den Tönen , und er ſingt auch ganz prächtig ,

freilich nicht ſo großartig wie Herr Dournay . Jetzt

ſage einmal , Manna , wie iſt es Dir denn geweſen ,
als Du ihn ſingen gehört ? Haſt Du gewußt , daß er

der Mann iſt , nach dem Du mich gefragt haſt damals

als Du die Engelsflügel auf dem Rücken trugſt ?“
Lina wartete nicht auf Antwort , ſie fuhr fort :

„ Du haſt mich gewiß auch geſehen , draußen am

Ufer , wie ich zum erſten Mal am Arm meines Albert

Dir begegnete . Ich habe Dich nicht anſprechen wollen

.



wenn ſie

Mutter

ſie rief:

ch gewe⸗

Baron

unter den Nonnen und Schülerinnen , und ich hätte
auch nicht dazu kommen können , Dir Alles zu ſagen .
Du nimmſt es mir doch nicht übel , daß ich gethan
habe , als ob ich Dich nicht geſehen ? Ach, ich habe
Alles geſehen . . . und Alles war ſo ſchön ! Und bei

Tafel da war es ſo luſtig ! Er hat mich einmal ge⸗
fragt , warum ich plötzlich ſo traurig ausſehe . Da

habe ich ihm bekannt : ich hätte an Dich gedacht , wie
Du jetzt wieder ins Kloſter gehſt und dort iſt ' s ſo
ſtill und ſo dumpf , ich glaube , die Kreuzgänge haben
alle den Schnupfen . Ach, warum kannſt Du nicht
auch luſtig ſein wie wir ? Sei doch luſtig ! Es gibt
nichts Beſſeres . Und Du haſt doch Alles und kannſt
Alles haben auf der Welt . Sei doch luſtig ! . . . Ach,
da fliegt eine Schwalbe ! Die erſte Schwalbe ! O wenn

ich nur fliegen könnte hinauf zu ihm auf die Burg
und ihm guten Morgen ſagen und immer wieder zu
ihm fliegen und davon fliegen . Ach , Manna ! Manna ! “

Dieſer war es fremd , das luſtige , flatternde Weſen
der Jugendgenoſſin zu ſehen und zu hören , ſie konnte

nichts erwidern ; Lina ſchien das auch nicht zu erwar⸗

ten , ſie plauderte weiter :

„ Im Herfahren habe ich mir ausgedacht , wenn ich
Du wäre , ich ließe eine Aufforderung ins ganze Land

ergehen : In drei Tagen ſoll man mir alle Vögel
bringen , die man einfangen kann . Dann bezahlte ich
erſchrecklich viel Geld dafür , und dann ließe ich alle

Vögel wieder auf Einmal ins Freie fliegen . Nicht wahr ,
es iſt Dir jetzt auch wie einem gefangenen Vogel , der

wieder ins Freie kommt ? Und geſcheidt iſt es von Dir ,



daß Du im Frühling heimgekehrt biſt . Man tanzt zu

viel , wenn man im Winter vom Kloſter heimkommt.

Vierzehn Bälle habe ich im erſten Winter mitgemacht

und ſo viele , viele Kränzchen . Und wenn man dann

ſeinen Schatz hat — Ach, Manna , Du glaubſt gar

nicht , wie ſchön das iſt ! Ich bitte Dich , ſag mir nur

auch Alles . Nicht wahr , Du willſt nicht mehr Nonne

werden ? Glaube mir , ſie wollen nur Dein Geld .

Möchteſt Du wol eine Baronin ſein ? Ich nicht . Alle

Tage ſich von der Sippſchaft begnadigen laſſen , wo

man es nicht nöthig hat ? Nein , das möchte ich nicht .

Und hinterrücks wird man doch ausgelacht . Wenn

eine Adelige eine Dummheit macht , da hat es gar

nichts zu ſagen , aber wenn Eines von uns eine Dumm⸗

heit macht , hui ! da iſt gleich eine ganze Stadt und ein

ganzes Land mit daran ſchuld . Ach , ſolch ein reiches

Mädchen iſt doch recht unglücklich dran ! Da kommen

die Männer und wollen ihr Geld heiraten und da

kommen die Nonnen und wollen ſie mit ihrem Geld

zur Nonne haben . Glaube mir , wenn Du eine von

jenen Frauen wäreſt , die jetzt die Kohlen aus dem

Schiffe ans Land tragen — die Nonnen wollten Dich

nicht , Du könnteſt noch einmal ſo geſcheidt und ſo lieb

und ſo gut ſein , als Du biſt . Nicht wahr , ſie reden

Dir ein , Du ſeieſt zu einer Heiligen berufen ? Glaub ' s

nur nicht . Wenn ich die Leute ſo reden höre , wie

ſchön es auf der Kloſterinſel ſei , da habe ich immer

gedacht : Ja wohl , das iſt recht ſchön , wenn man ſo

vorbeifährt auf einer Luſtpartie ; aber da Nonne ſein !

—Ach , Manna , wenn ich Dir nur von meinem Glück



eine von

aus dem

en Dich

0J Ueb

geben könnte ! Sei doch auch luſtig ! Gott im Himmel !
Warum kann man nicht einem Andern von ſeiner

Luſtigkeit geben ; ich hab ' ſo viel — ſo viel ! Und Dir

möcht ich' s am liebſten geben . Komm , haſche mich !

Kennſt Du noch unſer altes Spiel : Alles was Flügel

hat , fliegt ? Komm , haſche mich ! “
Lina rannte mit flatternden Gewändern davon ,

aber als ſie anhielt , ſah ſie , daß Manna ihr nicht

folgte . Sie wartete , bis Manna zu ihr kam , und

ſtill gingen die beiden Mädchen mit einander nach der

Villa .

Viertes Capitel .

Lina wohnte neben Manna , ſie ging mit ihr zur

Kirche , und wenn Manna auf dem Wege dahin und

zurück ſagte , ſie ſpreche nicht kgern am Morgen , blieb

Lina dabei , Manna brauche gar nicht zu ſprechen , ſie

ſolle nur ſie allein reden laſſen .
Beim erſten Erwachen ſang ſie ſofort ihre Scala ,

dann trällerte ſie durchs Haus und faſt zu jeder Stunde

des Tages , wenn man nicht ausging oder wenn nicht

Beſuch da war , ſaß ſie am Clavier im Muſikſaal und

ſang unaufhörlich , Alles durch einander , ernſt und

traurig , claſſiſch und modern , wenn es nur ſchallte .

Auf ein thränenſchweres Klagelied von Pergoleſe ſetzte

ſie einen übermüthigen Tiroler Jodler .
Wenn man Lina zum Singen aufforderte , war ſie

immer ſofort bereit ; ſie ſang im Glauben , daß es den
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